
VV>6N. Uittvoek I^euss Diener l'sirdlsll 2. Mrr 1938 )lr. M

(Aus Angst vor Arbettsrosigrrit.> Montag abend hat sich

der HilSarbeiter Stephan K. in Liesing mit seinem Raster-
mester lebensgefährliche Verletzungen am Halse zug^üt, so

daß Luftröhre und Speiseröhre vollkommen durchtrennt
wurden An seinem Auskommen wird gerweifelt. Man ver
mutet, daß Angst vor Arbeitslosigkeit die Ursache der Tat ge
wesen ist.

(Lebensmüde.) Gestern hat sich der Angestellte Wilhelm
Wetzstein. Wallensteiustratze 9ch an seinem Dienstort im
Hause 6. Kasernengaste 6 erschaffen. Das Motiv iir
unbekannt.  In seiner Wohnung, Arbeitergaffe 8, hat sich

Montag der Hilfsarbeiter Franz Wratschko wegen Arberts-
losigkeit erhäiigt.  Auf die gleiche Weise hat geliern der
84jährige Invalide Anton Michel feit, 14. Kellinggaffe 11,

aus Kränkung über den Tod der Gattin Selb>tmord verübt.

Ballnachrichten.
' Wiedner Frontball.

.Kürzlich fand im Militärkastno der 4. Wiedner
Fronrball statt, der sowohl an Glanz und Bksiich seine

Vorgänger noch übertraf und ihnen an Wiener Gemütlichkeit
nichts nachgab. Fansarenklänge verkündeten den Emzug des
Jungkomitees unter Leitung des Obmannes Dr. Pabeschitz
Geleitet von Bezirksführer Stöger, Bezirksvorsteher Hoß

Frau Medizinalrat Bardenhoser. Fürsorgevorstand Stoger
und Bezirkssekretär Frank hielt dann das Feithoimtee semen
Einzug. Der Ehrenprotektor Bürgermeister Schmltz ge
leitete die Gattin des Bundespräsidenten Frau Leopoldine

Miklas zur Estrade, Bundesminister Rott führte dl:
Gattin des Bürgermeisters Frau Josesine Schwitz-Es folgten:
Erzherzog Franz Salvator mit Gemahlin, Staatssekretär
Watzek, Alexander Graf Paar, Sektionschcf v. Chavanne.
Vizebürgermeister Waldsam, ferner die Damen: Dr. Apsel-
thaller, Berger, Buller Drapela. Emrich, Dr. Fink. Gstettner,
.Habicht. Heller. Hofer. Hofbauer. Kankovsky. Manda. Doktor
Maresch Musil. v. Peller-Ehrenberg, Pogner. Potyka, Preyer.
Proding'er, Prinke. Ritthiers. Rottleuchner Seydel
Schweißer. G- Stöger. M. Stöger, Professor Straßky. Vetters
und Weiland, die Herren: Primarius Medizinalrat Dr. Apfel-
t?^ller, General Auzustin. Medizinalrat Bardenhoser, Ober
magistratsrat Dr. Benesch, Oberbahnrat Dr. Buller. Korps-
kommandant Chaloupka, Hofrat Dr. Chilf, Kofrat Dunkeh Re
gierungsrat Direktor Emrich, Senatsrat Fees. Pc>lzel-Ober-
leutnant Frühwirt. Dr. Gerdes. Dr. Habicht, Ingenleur
.Haller, Oberst Hermann, Kreismilizkommandant Direnor
Heuberger. Dr. Hintermeher, Rat der Stadt Wren Re
gierungsrat Ingenieur Aofbauer, Rat der Stadt Wien Hof
rat Direktor Dr. Kankovsky. Genera! Kasamas. Ingenieur
.Knauer, Polizeioberkommiffär Dr. Knie. ^^^'^Emaior
Korzer, Dr. Latzka, Oberst Lichh. Dr. Mahler. Dr. IMresch,
Landesfinanzreserent Mauerer, Obmannstellvertre er Melber
Dr Miklas, Ministerialrat Müller. Generalmajor Freiherr
v. Odelza. Direktor Professor Papla. CmnmaiiLeur Pater
Plaiik. Amtsleiter Prinke. Stadtgewerberat Rankl. Direktor
Ingenieur Raschendorfer- Ministerialrat Dr. Rottlenthner.
Bezirksrat Runge, Freiherr v. Saken, Oberstleutnant Seisert.
Bezirksführer Schall, Bezirkshauptmann Dr. «chmdler.
Generalmajor Ingenieur Schmeitzer. ^^^irkshaiipMann
Obermagistratsrat Travnicek. Mad^u^mann .Hokrat Dokto.
Vetters. Bezirkshauptniann i. V- Dr. Voros-Fa^n, Rat der

Stadt Wien Direktor Dr. Weiland. Professor Wiesner und
^'°^Die^vrciSaekronte

Frontkaveve unter Leitung des Kap^-
meisters Karl Braun sviel^e unermüdlich zum Tan, auf Im
Gemütlichen kon-ertieite das Stimmnngsauartett Sokol rnit
feinen S-ingern Eine freudige Ueberraschung Lcreitete die
zierliche Tamenspende.

MDMMMN
Leovoldi-Betja Milskaja. Mimi Shorp. Kurt andl:
mehr. weiter dte grandiose BühnLii^au der preisgekrönten
Kapelle Leo Zaritz. Heurigenstüberl. Eintrittskarten 2 S, Be-
ginn Präzis ?-9 Uhr abends.

E (Der Ball des Tanzinstituts Crombä-Klein) findet am
S d im Militärkastno statt. Kartenverkarrf gegen Vorweisung
der Einladung im Sekretariat, 4. Favoritenstraße 16. Tele-
Phon v 42438.

................E--- ---

VortrSge und Versammlungen.
SchiUervortrag! Die^Geschichte A^nAUhr.

Dr LrzvpkowSkl (Warschau): Barock und Klassizisnms inWärschai^!^
'/-S Uhr, Klubsaal, Eiederrke Cal'dido-Anwn

Forcher: VoAesung aus eigenen Werken. ^V°lkshoch-
schule Ottakring. 16. Ludo Hartmann-Platz 7. 8 Uhr,
T^nt Dr. Fleischmann: Vitamine und Hormone. Die Wirk
stoffe des Lebens; 7 Uhr: Pastorale p"« Beethoven; Professor
Kaspar: Naturphilosophie; Professor KreW: ExPemm^^^^

chemie; Direktor Lohan: Sprech- und Redekurs. Proftssor
Rosenkranz: Der moderne Weltverkehr; ^ Uhr, Professor
Pannovicz: Menfchenbildung von heute;
Dichter und Ihre Schicksale. - B ° l k s ^ ° ^ ^ u l e S i m
mering. 11. Gottschalkgasse 21. 7 Uhr, Wirtschaftsko^ulent
Franz I Zrzavy: Aktuelle Fragen der Volkswirtschaft; Doktor
Suff Lang: Die Großstädte Europas und ihre KunsMätze.
PariS; 8 Uhr: O. Markus: Buchhaltung und Sande»rorre-
"pondenz. - Volkshochschule Alsergrund. S. Galilei-
gasse 8. 7 Uhr. Dr. Marek: Geschichte des DramaS und des.

Theaters; Professor Wimmer: Mode und Modezeichnen;
8 Uhr. Professor Dr. Porgest Darmkrankheiten und ihre
Folgezustände; Prosessor HüM: Uebungen tm Filmsehen;
Vrokessor Bonnoront:  vonvsrsMon st Utswtms krantzsise.

 Volkstüinliche Universitätskurse, '/«8 Uhr,
Anatomisches Institut, 9. Währingerstratze 13, Dozent Doktor
Griinschitz: Epochen der Kunst, die Klassik des 17. und 18. Jahr
hunderts.  Leo-Äesellschast. 1. Stephansplatz S.

i/.7 Uhr, Architekt Professor Sitte: Hochbau oder Machb.^ ? -Verein zur Verbreitung naturwlssenschast.
licher Kenntnisse in Wien, '/.7 Uhr Hdrsaal 2l der
Universität. Professor Dr. Wessely: Wesen und Bedeutung der
Eiweißstofse.  Wiener Gesellschaft sür .Rass^»
tzygieue, S. Ban Swieten-GaM 1 2^

stitut), 7 Uhr, Primarius Dr. Gabriel: Rassenhygiene und
Rauschgiftfrage.  Klub österr. Eisenbahn- und
Schiffahrtsbeamten und Staatsbeamten
kasino. 1. Nibclungengasse 3, 6 Uhr. Senatspräsident Doktor
Leonhard: Recht und Leben. Eine juristische Plauderer.  Arbeitsgemeinschaft für gesundheitliche
Volks Pflege, 9. Sensengasse 3. '/-8 Uhr, Dr. Rottwin:
Neuere physikalische Heilmethoden.  Jlluminaten
Oesterreichs, '/-8 Uhr, Restmrrant Blaues Freihaus.
Gumpendorferstraße 9, Professor Dr. Nagel: Spiritistische
Phänomene. (Zu Emanucl Swedenborgs 250. Geburtstag.)

 Internationale Religionspsychologische
Gesellschaft. 7. Zitterhofergasse 8. V-7 Uhr, Regisseur des
Buratheaters. Professor Rosenthal: Das Wort als künstlerischer
Ausdruck. - Oesterreichische Kriminalistische
Vereinigung, V-7 Uhr. Institut für Kriminologie.
1. Liebiggasse 5. Vollversammlung, Professor Dr. Seelig
(Graz): Ueber Schußspuren auf der Munition als Grundlage
für die Feststellung der verwendeten Waffe.  Verein
Frauenschaft, '/-5 Uhr, 6. Mariahilserstraße 57 (West-
minstcr): Vortrug; '/-5 Uhr, 16. Abt Karl-Gasse 25 (Weimarer
hof): Vortrag; 4 bis 6 Uhr, 1. Bankgasse 1, Beratungsstunden:
Was soll die Hausfrau von ihrer Krankenversicherung
wissen?; '/«6 Uhr: Rechtsberatung (nur gegen vorherige An
meldung).  Astronomisches Bureau. Salesianergasse
Nr. 8 '/-8 Uhr. Pros. Thomas: Sternbilderkurs (Frühlings-
sterne).  WienerKulturklub, 1. Zedlitzgasse 8, '/.9 Uhr:
Gedenkfeier für Rosa Mayreder.  Anthroposophifche
Gesellschaft in Oesterreich, 8 Uhr. 7. Mariahilfer-
straße 22 3. Stiege, Dr. H. Leiste (Den .Haag): Die Methode
des anth'roposophischen Arbeitens.  Gerngroß, 3 Uhr. im
Vortragssaal. .Karla Wols-Letzner: Ich lade zum einfachen
Abendessen. Eintritt frei.

IksaterunäKunZt
Theater in der Josefstadt.

Die  Kammerjungfer" in Jaques Deva l s
gleichnamigem, als Lustspiel bezeichnetem Stuck ist
natürlich in Wirklichkeit keine Kammerjungfer, sondern
eine jung verheiratete Frau, die sich selber eine
Kammerjungfer halten wird, und das Lustspiel lst
eigentlich kein Lustspiel, sondern ein nach bewahrten
Mustern mit großer Geschicklichkeit gearbeitetes Vaude-
ville, wie es in Paris im Palais Royal heimisch ist.
Aber diirch die blendende, von Paul Kalb eck prä
sentierte Llufführung mit Frau Dur das, Frau
Terwin, den Herren Jaray, Neu gebauer und
Stössel wird dieses übrigens sehr komische Vaude-
ville gewissermaßen zum Lustspiel nobilitiert. Morgen
noch mehr über den scharmanten Abend, der unmittel
bar vor dem Aschermittwoch das Piiblikum noch in
eilie brillante Faschingslaniie versetzt hat. Und man
darf füglich minehmen, daß diese  Kammerjungfer"
einen Dauerposten im Josefstädter Theater angetreten
hat.

 Serge Nachmaninoff.
Liszt führte einmal mit dem vierten und fünften Finger

der rechten Hand einen unheimlich langen Triller aus, unter
welchem er ein vollgrissiges Akkordthema mit den übrigen
Fingern und der Linken spielte. Es wirkte derart verblüffend,
daß in der Pause ein Zuhörer ins Künstlerzimmer stürzte
und an Liszts Hand den sechsten Finger suchte. Auch bei
Serge Rachmaninoff ist man öfter versucht, nach denr
 sechsten" Finger zu fragen. Der Künstler ist ein motorischer
Spieler, der ganz eigenartig die Bewegung alS solche wirken
läßt, so Lei Bach (Prestofinale des Italienischen Konzerts),
bei Chopin (Passagen der .Ls-Dur-Ballade) und in einem
reizvollen  Orientalsketch" eigener Komposition. Aber selbst
dort, wo es schon zum Bewegungsrausch kommt, meldet sich

eine zweite Eigenschaft des Meisters: die ordnende Klarheit.
Immer bleibt das Gefüge der Stimmen durchsichtig, nichts
beginnt zu verschwimmen, und hiemit wird Rachmaninoff
der kongeniale Darsteller Liszts, denn Klarheit ist der
leitende Gedanke in LiSzts Satzkunst.

Rachmaninoff liebt stark aufgetragene Licht- und
Schattenflächen. In einem Scherzo von Chopin rieseln aus
der Höhe wie als Antwort auf dte Akkorde deS Themas aus
gelöste Akkordgruppen herab. Sie wurden wie viele
Chopinsche Formen graphisch dargestellt (so von H. Leichten

tritt) und sehen auf dem Papier wie Spiralen aus. In

Rachmanlnoffs Darstellung beginnt das schvmrze Lin^
gekräusel gleichsam zu leuchten. Ll^ .rvnkaskadea flmße»
über das Dunkel der ruhigen Kantilene hin, verloschen, um
wieder aufzuleuchten.

.

Serge Rachmaninofss vornehm-hagere Erschemung rayr

an einen russischen Großfürsten in Zivil denken. Seine Haltu^
ist auch durchaus souverän, er steht über den Dmge^ w«
die Bewegung rein ornamental, nicht srntimentsl tmeder. Blos
stellenweise, gleichsam wider Wille«, kommt der Jnnen-Roman--
tlker zum Vorschein, so in bezaubernd duftig verkbngendE
Chopin-Kantilenen oder in  Tlaire de Lime", einem ,;»gcnd-
werk Debussys: hier scheint der Mond, hier Wil4 Rokturno-
poefie Wirklichkeit.

^ ^ ^Die beiden Liszt-EtüLen  Waldesmuschen" und ,.G»on««-
reigen" spielt Wohl ni-nmuÄ so lisztisch wie Rachmaninoff.
Absolventinnen paradieren gern mit den Stücken, die von
Liszt 1662/63 für die Klaviersthule vo» Ledert und Stark kom

poniert wurden. Aber 75 Iakre beweisen bei genialer Musik

nur ihre Jugend. Das  Wald-srachscheu" r^te einmal eine

Königin  Carmen Sylva  zu einem Gedicht an. Unter deu
Händen Rachmaninofss Wie neu Mngeud, wurde die Ewde
selbst zum Gedicht. E 4..

von
östoni'n stistzcks V. Ikeven

Osr RomLll spivit m äsr russisvbsn
cker VorkrlsKsjaiirö, in jensw Llillsu, ckas an
sieb sotioQ romLNdukt i8t nnS ckks von einer
erkakrensn li^snasrio äer VerbüIWisse mw «roützr
I,edkukti^stvit nLvkxereiobllst vlrü.
1eden8vuiir tritt ckis 6e86U8eiiukt nuk, clis äu3
Nilieu, äis k'oiis bücket kür ckis Snuptkissur äe8
Romans, kür ein lisbensvertes Llüäeben, äu3
NLod manebsriei lVirrnis äos Rerrens unä cksr

Anne Lur reiten Rrau kerundlükt. 'iVir be-

Mnnen mit cksr VerällvntllebuvK äissss RomZN8
im UorxdnblUtt vom Rrsitsst', ckmr 4. Mrr.

Budapester Theater.
Aus Budapest wird uns berichtet: MkÄlans Kallay

ist in Wien durch seine altjapanische Legende «Der Schatz der

Ronnlnen" bekannt, die im Nahmen eines Ensemblegast-
spielcs des Ungarischen Nationaltheaters aufgeführt wurde.

Nun spielte diese Bühne Kallays Mysterium  GoLiva", das

an ein altenglischcs Thema anknüpft. Die schöne Mtd fromum
Gattin des Grafen Leofric befreit die Stadt Coventry durch

ihre Bereitschaft, nackt durch die Stadt zu reiten, von einem
hohen Lösegeld. Dem Drama gebricht es nicht an beachtens

werten poetischen Borzügen, doch gedeiht es nur in einzelnen

von Direktor Nemeth szenisch allzu effektvoll gestalteten Teilen

zu größerer Bühnenwirksamkeit. In der Hauptrolle trat das
jugendliche Talent des Fräuleins Szörenyi erquicklich in
Erscheinung.

Schon das zweite Mal in dieser Saison bewährt sich

Johann Bokay als Bühnenautor von frischen Einfallen
und einer sicheren Technik. In seinem im Pester Theater auf
geführten Stück  Die schlechte Frau" behandelt er das Problem
erotischer Freiheit. Wenn er dabei gewisse gcsellschastliche Ver-
logenheiten zeigt, so wirtL das bereits ein wenig Zeitentruar.
Nichtsdestoweniger begegnet man drolligen Sitnattonen und
lebendig erfaßten Gestalten. Aus dem glänzenden Gesamt
spiel ragen die Damen Vizvary. Tolnay und Szom-
bathelyi besonders hervor.

Die vom Nationaltheater aufgeführte  Esther" von
Ludwig Bibo ist ein Drama von lebendiger Handlung, aber
unausgeglichener Struktur. Dem jungen Autor, der irch als
Novellist von kühnem, robustem Schwung einen Namen schusi

ist mit seinen Bühnenkonzepten der große Wurf bisher noch
nicht'tzdlUNtzSN. Diesmal lagert er sein Sujet ln bkS'Mi-tte
zwischen großer und kleirrer Welt, zwischen großstädtischem
Laster und evangelischer Andacht. Ihr Schicksalswcg der
Heldin mutet wenig überzeugend an, hingegen fthlt es keines

wegs an starken szenischen Momenten, und vollends weiß

Frau Dayka durch ihre schlichte Elementarkrast zu packeir.

Eine Reihe klassischer oder doch zumindest literarischcr
Einschaltungen in den Spielplan scheint die vielgebrauchte
Redensart über die «erseichtung des Durchschnittsgeschmacks

zu Widerlegen. So gab es unter anderm im Nationaltheater
eins beachtenswerte Reprise des  Sommernachtstraums" uill
manchen hübschen Regieeinsällen des Direktors Nemeth.
Im Künstlertheater wartete Meister Bardos mit Shaws
 Major Barbara" auf. und von starker Wirkung war auch

die Aufführung Eugönc O'Neills euä" im Lust-
spieltheater. Auch in diesem Drama ist der amerikanische
Nobelpreisträger ein tiefschürfender Seelenanalytiker und ein
bühnentechnischer Virtuose. Die Idee, den Helden des
Stückes  gleichsam in seine moralischen Spaltungsprodukte
zerlegt  bis zuletzt in doppelter Rollenbesetzung auftreten
zu lassen: vor der Rampe als den Mann von Legitimität
und weiter im Hintergrrlnd als seinen geheimen ./lltor eg»
von abwegigen Instinkten, mag ja bloß eine moderne
Variante der herkömmlichen Teufels- und Geistcrdramen
sein. Hinter diesem aufwirbelnden Leitmotiv birgt sich jedoch
die erschütternde Konfrontierung von Sein und Schein und
eine feinfühlige Verlegung aufreibender Gewissenskoiifliktr
auf psychologisches Feld. Unter der Regie Tibor Hegedüs'
wurde für eine Vorstellung von Stil und Spannung gesorgt,
mit meisterlichen schauspielerischen Leistungen der Frau
Makay und der Herren Somlo, Gregutz und Ajtay.

Gustav ErSnhi.

Ausstellung französischer Kunst.
Die Galerie Würthle, Weihburggaffe 9, zeigt jetzt zum

Teil sehr merkwürdige, oft recht befremdliche Zeichnungen und
Aquarelle neuer und neuester Pariser Künstler, zu denen die
richtige Einstellung zu finden oft gar nicht so leicht ist. Man
erhält aber einen ungefähren Begriff von dem, was in der
Malerei in Frankreich jetzt sich regt. Und es geht ziemlich viel
vor: Umwälzendes, Umstürzlerisches, Kühnes, auch Tollkühnes!
Die  lebende Kunst" gibt mitunter recht ungestüme und ziemlich
gewaltsame Lebenszeichen. Die  Unabhängigen" find unab
hängiger denn je.

Es gibt aber unter andern auch  Neo-Traditionisten"«
verspätete Nachfolger der Jmpressioniste... Sie heißen:
Bonnard, Vuillard, Roussel. Der erst jüngst verstorbene
Pointillist Signac weist uns seine feine Hand, gibt seine
gepüuktelte Visitenkarte ab. Die  Fauves" ( Die Raubtiere")
fehlen nicht. Tusy, Schüler von Gustave Moreau. Frietz, der
begabte Dekorative, sie werden überstrahlt von Vlaminck und
Derain, der auch ein erfolgreicher Bildhauer ist. Vlaminck
hat großa dekorative Malereien für den Palast des Völker,
Hundes in Genf ausgeführt. Er ist in Nebenberufen Schrift,
steller, Radrennfahrer und Boxer. Die Kritik hütet sich, ih»
zu reizey^,. Mdsstt .Fsuves" Aetzärt auch RonaM. zMerßt
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Serge Rachmaninoff. 
Liszt once executed an incredibly long trill with the fourth and fifth fingers of his right hand, 
under which he played a whimsical Alford theme with the remaining fingers and his left. It 
was so astonishing that during the intermission, a listener rushed into the musicians' room 
and looked for the sixth finger on Liszt's hand. With Serge Rachmaninoff, too, one is often 
tempted to ask about the sixth finger. The artist is a motoric player who allows movement 
itself to have a very distinctive effect, as in Bach (Presto finale of the Italian Concerto), in 
Chopin (passages of the A-flat major Ballade), and in a charming "Oriental Sketch" of his 
own composition. But even where there is a frenzy of movement, a second characteristic of 
the master becomes apparent: an ordering clarity The structure of the voices always remains 
transparent, nothing begins to blur, and thus Rachmaninoff becomes a congenial interpreter 
of Liszt, for clarity is the guiding principle in Liszt's art. 
Rachmaninoff loves heavily applied density and shadow areas. In a Scherzo by Chopin, 
chord groups trickle down from above, as if in response to the chords of the theme, onto the 
loosely arranged chords. Like many Chopinian forms, they have been graphically represented 
(as by H. Leichten) and look like spirals on paper. In Rachmaninoff's depiction it makes the 
rippling black lines seem to glow. Cascades of light tones flow across the darkness of the 
tranquil cantilena, fade away, only to reappear. 
Serge Rachmaninoff's distinguished, lean appearance is reminiscent of a Russian grand duke 
in civilian clothes. His bearing is also quite sovereign; he stands above it all, rendering 
movement purely ornamentally, not sentimentally. Only occasionally, almost against his will, 
does the inner romantic emerge, as in the enchantingly ethereal Chopin cantilenas or in "Clair 
de Lune," an early work by Debussy: here the moon shines, here moonlit poetry becomes 
reality 
No one plays the two Liszt études "Waldesrauschen" and "Gnomenreigen" as elegantly as 
Rachmaninoff. Graduates love to parade around with the études, which Liszt composed in 
1862/63 for the piano method of Lebert and Stark. But 75 years only prove their youth when 
it comes to brilliant music. "Waldesrauschen" once inspired a queen—Carmen Sylva—to 
write a poem. Under Rachmaninoff's hands, sounding as if new, the étude itself became a 
poem. 
E. D 
 
[Translation: Google] 
 


